
Vererbung

Einkreuzungen
Rassen

ieorganisierte Rassegeflügel-
zucht befindet sich derzeit in
einer der größtenKrisenseit
demZweitenWeltkrieg. Bereits

seit

Gefahr

Jahrzehnten gehen die

Züchterzahlenzurück, Corona führte
zur Absage zahlreicher Veranstaltun-
genund die Folgeneiner erstmals nach-
gewiesenenVerbreitung der Vogelgrip-
pe im Rahmendes Schauwesens sind
beiweitemnochnicht abzusehen. Spe-
ziell für seltene, oftmalsalte Kulturras-
senkanndieseEntwicklungexistenz-
bedrohendwerden, besondersdann,

wenn dieAnzahl der Zuchtenund
Zuchttiere unter kritischeWerte ab-
sinkt.
Eineweitere Gefahr, die bislangaber
weitgehend unbeachtet blieb und für
die es vielfachnochanProblembe-
wusstsein fehlt, ist dieEinkreuzung
ursprungsfremderPopulationen,d.h.
von Rassenanderer Herkunft auseinem
unverwandtengenetischenUmfeld.
Auchwennmansie aufdenerstenBlick
oft nicht wahrnimmt, könnendiese
Überformungenin letzterKonsequenz
genauso zumfaktischenVerlust einer

0,1

für

mehreren

die Rasse

Unterschätzte

mindestens 400 Jahre alt. DieEinkreuzungasiatischer

Rassenwürde den Erhalt dieses alten Kulturgutes gefährden
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Rasse führen,wie der unmittelbare
Einbruchder Züchter- und Tierzahlen.
DenneineHaustierrasse ist mehrals
nur eine ListeäußererMerkmale.Dazu
gehörenauchAttributewie Leistungsei-
genschaften, Charakter,Eischalenfarbe
und die Summeder äußerlichnicht
sichtbarenphysiologischenMerkmale,
sprichdie Gesamtheit aller Erbanalgen.
Selbst wennnacheiner Einkreuzung
das äußereErscheinungsbildwieder
hergestellt ist, kannes sichdennoch
umeinevöllig anderePopulation,
sprichandere Rassehandeln.Diesgilt
besonders,wenn nachderF,(erste
Folgegeneration)eine Geschwisterver-
paarungvorgenommenwird,was
leider immernochweit verbreitet ist.

Alte Rassen noch ursprünglich?
Sicher, Einkreuzungen hat es immer

gegeben, und dabei zweifellos auch
„ursprungsfremde“.Dennochwar ihr
Einflussin der Vergangenheit wohl
deutlich geringer, alsmanannehmen
würde. DenngenetischeUntersuchun-
gen,wie z.B.dasamInstitut für Tier-
zucht in Neustadt-Marienseedurchge-
führte SYNBREED-Projekt, konnten

zeigen, dass sichdiemeistenRassen
immernochklar in dieHerkunftsgrup-
peeinordneten, ausder sie hervorge-
gangensind. Sowiesenalle untersuch-
tenHauben-und Sprenkelhühner so-
wie vieleweitere europäischeRassen,
wie schwarzeRheinländerund Krüper,
Minorka,HamburgerSilberlack,Alt-
englischeKämpfer,oder die ursprüngli-
chenFarbenschlägeder Italienernach
wie vor einenkomplett bzw.nahezu
komplett europäischenGenpoolauf,
während andererseits schon langein
Europa gezüchtete asiatischeRassen,

Breda,

Ursprungsfremde

gesperbert;

alte

ist
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Varian-

ten verkörpern den Ursprungstypder Rasse am stärksten und soll-

ten daher im Fokus der Erhaltungszuchtstehen

wie Cochin, Brahma oder Croad-Lang-

schan, immer noch

getupften

100% „asia-

tisch“ waren. Dochwurden die zur
Analyse verwendetenProbenbereits
vor etwa 15, teils sogar fast 25 Jahren
entnommen. Und seitdem, so legenes
zumindest zahlreiche Indizien nahe,

hat der Umfang ursprungsfremder Ein-
kreuzungen ein bisher kaum gekanntes
Ausmaß angenommen.
Beispiele für ursprungsfremde Einkreu-
zungen, die jedoch nicht wirklich in

diesenKontext passen,sind die seit lan-
gemin Europa gezüchtetenasiatischen
Kämpfer- und Langschwanzrassen.
Alle, ob Asil, Malaien, Sumatra,Yoko-
hama oder Phönix, haben einen signifi-
kanten europäischenAnteil von 25-
50%,

Thüringer

im Wesentlichen auf die Ein-
kreuzung Altenglischer Kämpfer zu-
rückgeht. Hintergrund ist, dass die
seinerzeit eingeführten Beständeäu-
ßerst klein und an die hiesigenKlima-
bedingungen nur bedingt angepasst
waren. Zur Vergrößerung der Populatio-
nen, Minimierung der Inzucht und der
klimatischen Adaptation lag es also
durchaus nahe, auf eine heimische
Rassemit geeignetemTyp zurückzu-
greifen. Dochhandelt es sich in diesen

FOTO: SCHELLSCHMIDT te und sollten daher unverfälscht erhalten werden

Fällen weniger um Einkreuzungen, als

vielmehr die Kreation neuer europäi-
scher Rassen,denn alle kommen so in
ihren Heimatländern nicht vor.

Überformungalter
Landhuhnrassen
Anders liegt der Fall bei der Einkreu-
zung asiatischer Rassenin alte, seit
langem gefestigte europäische Land-
huhnrassen, was besonders in den
letzten beiden Jahrzehntenmassiv
zugenommenhat. Vorrangige Triebfe-
der ist der vielfache Wunsch bzw.auch
die völlig unbegründete Forderung
nach mehr Größe und Masse.

Barthuhn, gold-schwarzgetupft;

diesbezüglich Situati-

1,0

bahnt
Eine

die

bedenkliche

zu

on
der

sich aktuell z. Breda
an.

den
So

beiB.
wurden in den Niederlanden in

den letzten JahrenBrahmaeingekreuzt,
vorrangig mit demZiel, „sie größer zu
machen“. Danachmögensie zwar grö-
ßer sein, Bredasind sie aber ganz sicher
nicht mehr, denn die beiden Rassen
stehensowohl geographischals auch
genetischan entgegengesetztenEnden
des Spektrums und haben außer der
Tatsache, dass beideHaushühner sind,
nichts weiter gemeinsam.Vereinzelte
bräunliche Eischalenbei deutschen

Schwarze Rheinländer repräsentieren bisherallenvon untersuch-

ten Rassen am stärksten diewesteuropäische Herkunftskomponen-
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weisen in eine ähnliche Rich-
tung (CroadLangschan?) lassenund
Schlimmes befürchten. Habensich
solche Linien erst einmal verbreitet,
was bei derart kleinen Populationen
extrem schnell passierenkann, ist
400 Jahre altes Kulturgut in seiner ur-
sprünglichen Form für immer ver-
schwunden. Dennwo, außer in
Deutschland und den Niederlanden,
gibt es sonst noch Breda in nennens-
werter Zahl?
Die Indikator-Wirkung der Eischalen-
farbe zeigt sich auch bei anderenBei-
spielen. So sind weiße Eier bei schwar-
zenKrüpern, Schlotterkämmen und
Rheinländern, allesamt Rassen,denen
im Synbreed-Projekt noch ein nahezu
komplett europäischer Genpoolbe-
scheinigt wurde, heute zwar in vielen
Zuchtlinien noch vorhanden, aber kei-
neswegsmehr selbstverständlich. Hier
macht sich der Einfluss von Rassenim
halbasiatischenTyp (imFallder Rhein-

länder waren es z.B.Rhodeländer)
bemerkbar, der besondersdie auf Groß-
schauenerfolgreichen Zuchtlinien
betrifft, während die eher lokal agieren-

den Zuchten davonweitaus weniger
tangiert sind. Speziell sie, und weni-
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der Rassedaher von be-
sonderer Bedeutung.
Selbst die rebhuhnhalsigenItaliener,
Paradebeispielfür ein europäisches
Legehuhn,sindvondiesemfatalen
Trend nicht unbeeinflusst.Hiersind

für

Welsumer, die zur Erzielung der für ein

die

völlig unnötigenGrößenzu-
nahmeherangezogenwurden.
Bereitsälteren

ger

ist ein ca. 20%
umfassender asiatischer Anteil bei den
Lakenfeldern,

Erhalt

die Einkreuzung
von Sussex in den 1980er Jahrenwider-
spiegelt, seitdem jedoch, soweit be-
kannt, weitgehend konstant geblieben
ist.
Deutlichweiter fortgeschrittenund
mittlerweile irreversibelist diese Ent-
wicklung beidenschwarzenThüringer
Barthühnern.Ebenfalls in demBestre-
ben, sie „größer zu machen“, wurden in

starkemUmfangmehrfachschwarze
Australorps eingekreuzt, sodass der
asiatischeAnteil aktuell beiüber40%
liegt. FürdenErhalt der Rassesollten
daher bevorzugt die getupftenFarben-
schläge Berücksichtigungfinden, die
demUrtypnochdeutlich näherstehen.

Erhalt der alten Rassen
Zweifellos geschehenalle dieseDinge
in guter Absicht und ohne Kenntnisder
vorliegendenVerwandtschaftsverhält-
nisse.Daher ist esvon primärerBedeu-
tung, diese Informationenumfassend
in der Züchterschaft zuverbreiten. Hier
kommtdenbetreuendenVereinen eine
zentrale Bedeutungzu, dienicht nur
alsMultiplikatoren wirken, sondern
auchursprünglicheLinien auffinden
und erhaltenkönnen,um sie dann in
bereitsverkreuzte BeständezurMini-
mierungdes Fremdgenanteils zu imple-
mentieren.
Geradezuvorbildlich agiert hier z.B.
der SV der Dorking-Züchter.Diegeneti-
scheTypisierung englischerDorking
bescheinigt dieseneine rein europäi-
scheHerkunft;minimale asiatische
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Anteile umfassenlediglich etwa 5%
und sindsicher das Ergebnisdiverser
„Experimente“ des 19.Jahrhunderts.
Auchdie deutschenBeständeclustern
innerhalb der europäischenRassen
und zeigensichals naheVerwandte der
ebenfalls englischenAltenglischen
Kämpfer, Hamburger Silberlack und

Redcaps.Dochzeigensie bereits ost-
asiatischeAnteile im Umfangvon ca.
20%,die aufdiverseEinkreuzungen,
vor allemvon Sussex,Melchelnern,
Welsumern oderDeutschenLachshüh-
nern, speziell beidenextremseltenen
Gold-Varianten,Weißenund Gesper-
bertenzurückgehen.DurchHinzunah-
meder nochweitgehend basalenSil-
bervariantenwird jedoch aktuell eine
Rückführungauchdieser Farbenschlä-
ge andenUrsprungstypbetriebenund
sodie Rasseim höchstenmöglichen
Maßerhalten.
In der Verantwortung stehenauchdie
für dieBewertungzuständigenOrgane
desBDRG.Große, teils klobigeTiere

den

der

dürfen

erfolgreichen

aufgrund

Schaulinien, sind

ten

Datums

nicht

Landhuhn

ihrer imposan-

es

Erscheinungherausgestellt, son-
dernsolltenvielmehr zugunstender
leichterenTieremit
bau

Knochen-feinerem
werden.zurückgestuft

Dochwas ist zu beachten,wenndie
Inzuchtsituation einer seltenenRasse
eineEinkreuzungunumgänglich
macht:

1. EINKREUZENOHNE ZU
ÜBERFORMEN

Ziel einer Einkreuzungmuss immer
eineErhöhungder genetischenVariati-
on beimöglichst geringer Veränderung
der Rassesein. D.h. es kommenaus-
schließlichdie nächstverwandtenPo-
pulationen in Frage.Eineabgegrenzte
Verwandtschaftsgruppe bilden z.B.die
bis dato untersuchtenHaubenhuhnras-
senPaduaner,HolländischeWeißhau-
ben,Brabanter,Eulenbarthühner,
Appenzeller Spitzhaubenund Houdan.
Sie alle habeneine gemeinsameHer-
kunft und sindnur durch geringe gene-

tische Distanzengetrennt, einwechsel-
seitiger Austausch bietet sichalsoan.
Abweichenddavontragendie Sultan-
hühner asiatischeAnteile von gut 30%,
das Resultat von Seidenhuhn-Einkreu-
zungen zumNeuaufbauder Zucht nach
demZweitenWeltkrieg.Weiße Breda
könntenhier helfen,siewieder näher
an ihreUrsprungsgruppeheranzufüh-
ren.
Eineweitere Verwandtschaftsgruppe
europäischerHerkunftbilden die
Sprenkelhühner,vondenendie Frie-
senhühner, OstfriesischenMöwen,
WestfälischenTotleger, Brakelund
HamburgerSprenkel untersuchtwur-
den. Sie sind genetischnahezu iden-
tischund könnendaher problemlos
wechselseitig ausgetauscht werden.
Nahverwandt sind auchzahlreiche
west- undmitteleuropäischenRassen
wie Rheinländer,Minorka,oder Bergi-
sche Schlotterkämme.Besonders ihre
basalenschwarzenFarbenschläge zeig-
ten im Synbreed-Projekt extremhohe
Werte derwesteuropäischenHerkunfts-
komponente,was dienochursprüngli-
chenLinien der häufigerenRheinlän-
der undMinorka als Genreserve für die
seltenenSchlotterkämmeprädestiniert.
UndauchdenBredastehenmit denLa
Flecheund denEulenbarthühnernzwei
sowohloptischwie genetisch sehr ähn-
liche Rassenfür potenzielleEinkreu-
zungen zur Verfügung.
Weitaus bessereAlternativenhätte es
auchfür die schwarzenThüringer Bart-
hühner gegeben.DieRasse ist im
18.Jahrhundert ausHauben-und Land-
hühnern entstanden, sodass hier
sowohlaus demHaubenhuhn- (z.B.
Paduaner, Brabanter) als auch dem

Landhuhn-Umfeld(z.B.Rheinländer)
geeignete Kandidatenvorhanden gewe-
senwären.

2. KEINEGESCHWISTERVERPAARUN-
GEN DER F,-NACHKOMMEN

Einer der größten Fehler, der nach einer

Einkreuzunggemachtwerden kann, ist



die
Nachkommen.
aus züchtungsmethodischen Überle-
gungen. Denndurch die in der F, fol-
gendeAufspaltung jedes einzelnen
Merkmals in Richtung beider Aus-
gangsrassenbraucht man ein Vielfa-
chesmehr an Nachkommenzur Errei-
chung des gewünschtenZiels, als es bei
einer Rückpaarungder F, an die Ur-
sprungsrasse der Fall wäre. Dies lässt
sich leicht anhand eines einfachen
Modells darstellen: Betrachtetman
einen Genort (a)und nimmt an, dass
die Ursprungsrassedie Ausprägung a1/
a1und die eingekreuzteRassedie Aus-
prägung a2/a2hat, so haben bei der
Geschwisterverpaarung in der F,-Gene-
ration statistisch 25% der Nachkom-
men die gewünschte Ausprägung a1/a1,
bei der Rückpaarung hingegen50%.
Betrachtetman zwei Genorte (a und b),
haben bei der Geschwisterverpaarung
in der F, nur 6,25% der Nachkommen
die gewünschteAusprägung a1/a1 bı/
bı, bei der Rückpaarung jedoch

das
Geschwisterverpaarung

% viermal mehr.Und bei drei Genor-
ten (a, b und c) habenbei der Geschwis-
terverpaarung in der F2nur noch
1,5625% die gewünschteAusprägung
a1/a1 bı/bı c1ı/cı,während es bei der
Rückpaarung immer noch 12,5%, also

fast zehnmal mehr sind. Zwar sind die
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Werte in der Praxiswohl höher, da bei-
deRassen,speziell wenn sie nah ver-
wandt sind, an zahlreichen Genorten
die gleicheAusprägung tragen; an der
offensichtlichen Ineffizienz dieser über-
kommenen und kontraproduktiven
Zuchtmethode ändert das jedoch
nichts. Zudem ist es

allein

auch dem

der

Aspekt

Und

25

hochgradig
unter

ein
des

Zuchtmanagement
eine unnötig hohe

F;-
schon

mit

anzuwenden,
Nachkommen

dass

Tierschutzes

kommt

fragwürdig,

Zahl zuchtuntauglicher

völligHinzu
unnötige der

starke und
bei

die
Veränderung

Geschwisterverpaarung.

produziert.

der

Rasse
Denn
imwird

einer
Fremdgenanteil

50%
hier
Mittel

auf
stabilisiert, erwährend bei

der Rückpaarungauf im Schnitt 25%
reduziert wird.
Leider ist diesePraxis seit langem in der
organisierten Geflügelzucht gängigund
wird auch heute noch immer wieder
empfohlen. Hier sollte schleunigst ein
Umdenken stattfinden.

3. KEINE „VERBESSERUNGS-
KREUZUNGEN“

Diealten Rassensind in Jahrhunderten
gewachsenund einige von ihnen konn-
ten bis heute nahezu unverfälscht er-
halten werden. Sie sind Monumente der
Haustierzucht und müssennicht durch

0,1 Dorking, silberhalsig; die Rasse gehört

zu den ältesten überhaupt.Glücklicherwei-
se konnten großeTeile ihresGenpools bis

heute bewahrt werden FOTO:SCHELLSCHMIDT

Einkreuzungen künstlich „verbessert“
werden. Dassollte uns allein schonder
Respekt vor diesemlebendigem Kultur-
gut verbieten. Etwasmehr Körpervolu-
men, etwas größereOhrscheibenoder
etwasmehr Grünlack sind es nicht
wert, dieses unwiederbringliche Gut
irreversibel zuverändern.

4. GESCHLOSSENE ERHALTUNGS-
POPULATIONEN

Eine geschlossenePopulation bedeu-
tet, dass nach ihrer Konstituierung
keine Tieremehr von außerhalb hinzu-
kommen oder nur, wenn diesmit der
Zuchtleitung abgestimmt ist. Ein Zucht-
tieraustausch findet also lediglich zwi-
schenden beteiligten Zuchten statt. Auf
dieseWeise werden nicht nur unkont-
rollierte Einkreuzungen verhindert, es

wird auchmöglich, valide und reprodu-
zierbare Datenzu Legeleistung,Eifarbe
und -gewicht, Reproduktionsparame-
tern, Bruttrieb oderWesenseigenschaf-
ten zu ermitteln. Die Etablierung
geschlossener Erhaltungszuchten ist
essenziell für das Überleben alter
Rassenund es liegt primär in der Ver-
antwortung der betreuenden Vereine,
solche Zuchtprojekte zu initiieren.
Zweifellos wurden in der Vergangenheit
viele Fehler gemacht,wobei man natür-
lich berücksichtigen muss,dass ver-
wandtschaftsbiologische Untersuchun-
gennicht vorlagen und das Bewusst-
sein für eineErhaltungszucht, die über
die äußerenMerkmale hinausgeht,
kaum vorhanden war. Das ist heute
anders und für viele Rassenist es noch
nicht zu spät.Wir sind gernbereit, den
betreuenden Vereinen bei der Etablie-
rung und Koordination entsprechender
Zuchtprojekte zu helfen.

ARMIN SIX, DR. MAREIKE FELLMIN
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